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'lU-of. Dr. fjcrtitontt § a g e tt.

il|o|?§ toar am 8. Stoüemfier beS SafireS 1877, baß bie

¦ )%^ fifiüofopfiifdje gafultät ber Utüuerfüät Sern auf
fei v, ben Slntrag üon Slngefiörigen ifirer fieiben ©eftionen,

}{t ber pfiüofopfiif d)*fiiftortfdjen foroofil, toie bet tnatfie*

,)L matifd) natutrotjfenfcfiaftlidjen, Herrn Sluguft
Duiquerej, SJtinen* uub gorjünfpeftor beS Sura, roegen

feiner fiofien Serbieujte um jdjtorijerijdje SfftertfiumSfunbe
unb ©ejdjicfite einerjeitS, uttb bie üateriänbijcfie ©eologie
unb SJtineralogie anbererfeitS, ben Sitel eineS SoftorS ber

Sfiilofopfite honoris causa einftimmig juerfannte.
SJtan toirb nidjt feiefit einen SJtann auSftnbig madjen,

ber biefe nur in fettenen gälten ertfieifte unb ju ertfieilenbe

©fire in gleicfient Untjange oerbient fiatte. Sie SluSjeidj*

nung fant freilidj, in Stufietradjt ber ifireS ©(eidjen juefien*
ben Siefjeitigfett unb SeijtungSftaft biefeS, fiei atter ©e=

fe'firfamteit, mitten im Seben ftefienben unb bie Stefuftate
bet gtünblicfiften gotfdjungeu fofort praftifefi Perroertfienben

SJtanneS, reefit jpät; aber immerfiin nodj frülj genug, um
bem greifen gorjdjer jeinen SefienSabenb ju oetfüßen, inbem

Dr. August HmNurrrz.

Sin Gekehrtent'ikd
vo»

Prof, Or. Hermann H a g e n.

UM^s war am 8. November des Jahres 1877, daß die

-')H^^ philosophische Fakultät der Universität Bern auf

i^H, v den Antrag von Angehörigen ihrer beiden Sektionen,

5/ der philosophisch-historischen sowohl, wie der mathe-

matisch-naturwiffenfchaftlichcn, Herrn August
Quiquerez, Minen- und Forsttnspektor des Jura, wegen

seiner hohen Verdienste um schweizerische Alterthumskunde
und Geschichte einerseits, und die vaterländische Geologie
und Mineralogie andererseits, den Titel eines Doktors der

Philosophie Honoris cmnssc einstimmig zuerkannte.

Man wird nicht leicht einen Mann ausfindig machen,

der diese nur in seltenen Fällen ertheilte und zu ertheilende

Ehre in gleichem Umfange verdient hätte. Die Auszeichnung

kam freilich, in Anbetracht dcr ihres Gleichen suchenden

Vielseitigkeit und Leistungskraft dieses, bet aller
Gelehrsamkeit, mitten im Leben stehenden und die Resultate
der gründlichsten Forschungen sofort praktisch verwerthenden

Mannes, recht spät; aber immerhin noch früh genug, um
dem greifen Forscher seinen Lebensabend zu versüßen, indem
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jie ifim bie Serficfierung gab, baß eben fo gut, mie baS

SluSlanb mit feinen jafilreidjen ©fireitfiejeugungen, fo audj

feine SanbSleute unb SJtttfiürger biefe feine jafirelange,
unentroegt fortgefefite, bem gortjdjritt auj allen ©efiieten
beS intettefturilen unb materiellen SebenS fiulbtgenbe Strfieit

nacfi ifirem Dollen SBertfie ju begreifen unb gebüfirenb ju
efiren üerftanben. Saß fie baju atten ©runb fiatten, möge

bie folgenbe Sfijje jeigen, für roelcfie roir namentlid) eine üon

Sauer So fiter gefcfiriebene, auSfüfirlidje Siograpfiie beS

feltenen SJtanneS benutet fiafien, bie in ben Stffen ber Societe
Jurassienne (('Emulation, 32. ©ifiung, ©t. Smmer 1882/
©. 283 — 340 ju ftnben ift. Serfeffien ift ein roofil*

getroffenes Silbntß *) fietgegefien, baS unS lefifiaft an bie

fierjticfie Stufnafime erinnerte, roelcfie roir Dor 17 Safiren im

gafüicfien Settertoe erfafiren bürften. ©in StuSjug auS biejer

Siograpfiie, üon Herrn Stebaftor Stepmonb=8ebrun in Sern

angefertigt, ift fammt bem genannten Sorträt betn ©cfiroei*

jerifctjen SuubeSfalenber pro 1883, ©. 229 — 236 ein*

Perfeifit. Sludj erroäfinen roir einen efienfallS üon £aoer

Sofiler fierrüfjrenben Stefrofog, furj nacfi Duiquerej' Sobe

in ber Stummer 56 (oom 14. Suli 1882) beS juraffifdjen
HauptfifatteS, „le Jura" erjdjienett. gür Duiquerej' jafif*
reidje Situationen enblid) biente als SBegroeifer ein im

Safire 1877 gebtndter, 12 Seiten fialtenbcr Satalog feiner

jämnttttdjen Sdjriften, ber aud) bie fianbfdjriftfidjen SBerfe

umfaßt: bod) mußte im Sntereffe einer fpftematifefien Sar*
ftettung bie bort befolgte äußerfidje Stttorbnung nad) Seit
unb Drt einer jtoffttdjen ©ruppirung roeidjen.

Dr. Sluguft Duiquerej roar in Sruntrut am 8. Se*

jember 1801, ober, roie man bamafS jäfilte, ben 17. grimaire

*) %ex ©efälligfeit be§ 33etleaer§ ift ei %u berbanfen, bafe

mir baSfelbe aucfi fiier üotfüfiten fonnten.
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sie ihm die Versicherung gab, daß eben fo gut, wie das

Ausland mit seinen zahlreichen Ehrenbezeugungen, so auch

seine Landsleute und Mitbürger diese seine jahrelange,
unentwegt fortgesetzte, dem Fortschritt auf allen Gebieten

des intellektuellen und materiellen Lebens huldigende Arbeit
nach ihrem vollen Werthe zu begreifen und gebührend zu

ehren verstanden. Daß sie dazu allen Grund hatten, möge

die folgende Skizze zeigen, für welche wir namentlich eine von

Xaver Kohler geschriebene, ausführliche Biographie des

seltenen Mannes benutzt haben, die in den Akten der Kooists
Ini'klssisnns ck'LmnWtion, 32. Sitzung, St. Immer 1882,

S, 283 — 340 zu sinden ift. Derselben ift ein

wohlgetroffenes Bildniß *) beigegeben, das uns lebhaft an die

herzliche Aufnahme erinnerte, welche wir vor 17 Jahren im

gastlichen Bellerive erfahren durften. Ein Auszug aus dieser

Biographie, von Herrn Redaktor Reymond-Lebrun in Bern

angefertigt, ist sammt dem genannten Porträt dem

Schweizerischen Bundeskalender pro 1863, S. 229 — 236
einverleibt. Anch erwähnen wir einen ebenfalls von Xaver

Kohler herrührenden Nekrolog, kurz nach Quiquerez' Tode

in dcr Nummer 56 (vom 14. Juli 1882) des jurassischen

Hauptblattes, „te ^nru^ erschienen. Für Quiquerez'
zahlreiche Publikationen endlich diente als Wegweiser ein im

Jahre 1877 gedruckter, 12 Seiten haltender Katalog seiner

sämmtlichen Schristen, der auch die handschristlichen Werke

umfaßt: doch mußte im Interesse einer systematischen

Darstellung die dort befolgte äußerliche Anordnung nach Zeit
und Ort einer stofflichen Gruppirung weichen.

Dr. August Quiquerez war in Pruntrut am 8.

Dezember 1801, oder, wie man damals zählte, den 17. Frimaire

5) Der Gefälligkeit des Verlegers ist es zu verdanken, daß
wir dasselbe auch hier vorführen tonnten.
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beS SafireS X ber franjöfifdjen Stepublif geboren. Sein
Sater, Sofiann ©eorg Duiquerej (geft. 1831), früfier
ginanjratfi beS lefeien gürftbifdjofS oon Sajef bis ju beffen

Serbannung unb ju jener Seit SJtaire Pon Sruntrut, beffen

Sagebud) Duiquerej ju feiner lefeien größeren Slrbeit, ber

Sarftettung ber Steüolution üon 1791 im Sura, fienufeie,

fiat gerabe an biefem Sage bie mäcfitigen Sinben gefefei,

roelcfie bie bortige SeterSfircfie, bie ©rabftätte üon Sean be

Sienne, fiejctjatten. Seine Snabenjeit üerfefite Slugujt in

jeiner Saterflabt. Sm Safire 1816 rourbe er bann nadj

greifiurg in bie Senfion be Soccarb gebraefit, üon roo auS et
baS Sottegium St. SJtidjef befudjte, in roefdjem bamalS nod)

Sßeltgeiftlidje ben Unterridjt beforgtett. ©iner feiner Sefirer

roar ber (iebenSroürbige, äcfit fiumane, um bie ©rjiefiung
jo fiodj üerbiente Sater @ i r a r b, beffen roafitfiaft djrift*
lidje Sefiren nidjt roenig baju beitrugen, ben angefienben

Süngting mit jenem fierrliefien ©eijte menfdjenfreunblidjer
unb aufgeflärter Soferanj ju erfüllen, ber ifin jein ganjeS
Sefien fiinburcfi geleitet unb auSgejeidjnet fiat.

Sm Safire barauf fefete er jeine Stubien in Sruntrut
unb SelSberg, jpäter jum Sefiuf jeiner Stusbilbung im

Sngenieurfadj nodj in SariS fort, bis er im Safire 1821

in feine Heintat, nacfi Setteriue bei SelSfierg, früfier Pre-
de-Vouete genannt, jurüdfefirte, roo er ben größten Sfieil
feineS SebenS unb fdjließlidj jein fegenSreidjeS Sajein ooll*
enben follte. Xaoei Soljler bejefireifit biefe aud) Don unS

befudjte Slnjieblung jolgenbermaßen: ,,©S roar baS nidjt
mefir jenes Pre-de-Vouete, roefefieS nodj Don Henjfi in jetner
Steife burefi baS SiStfjum um 1817 fiefdjrieben roorben roar,
bie roilbe ©egenb mit ifirem Scfiloß in Stuinen, roo böfe

©elfter fiauSten. Setterioe fiatte ein ganj anbereS SluS*

jefien geroonnen. Sluf ber anbern Seite ber SirS ein nieb*
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des Jahres X der französischen Republik geboren. Sein
Vater, Johann Georg Quiquerez (gest. 1831), früher
Finanzrath des letzten Fürstbischofs von Basel bis zu dessen

Verbannung und zu jener Zeit Maire von Pruntrut, dessen

Tagebuch Quiquerez zu seiner letzten größeren Arbeit, der

Darstellung der Revolution von 1791 im Jura, benutzte,

hat gerade an diesem Tage die mächtigen Linden gesetzt,

welche die dortige Peterskirche, die Grabstätte von Jean de

Vienne, beschatten. Seine Knabenzeit verlebte August in
seiner Vaterstadt. Im Jahre 1816 wurde er dann nach

Freiburg in die Pension de Bocco.ro gebracht, von wo aus er

das Kollegium St, Michel besuchte, in welchem damals noch

Weltgeistliche den Unterricht besorgten. Einer seiner Lehrer

war der liebenswürdige, ächt humane, um die Erziehung
so hoch verdiente Pater G i r ard, dessen wahrhaft christliche

Lehren nicht wenig dazu beitrugen, den angehenden

Jüngling mit jenem herrlichen Geiste menschenfreundlicher
und aufgeklärter Toleranz zu erfüllen, der ihn sein ganzes
Leben hindurch geleitet und ausgezeichnet hat.

Im Jahre darauf setzte er seine Studien in Pruntrut
und Delsberg, später zum Behuf seiner Ausbildung tm

Jngenieurfach noch in Paris fort, bis er im Jahre 1821

in feine Heimat, nach Bellerive bei Delsberg, früher?rö-
ctS'Vonsts genannt, zurückkehrte, wo er den größten Theil
seines Lebens und schließlich sein segensreiches Dasein
vollenden sollte. Xaver Kohler beschreibt diese auch von uns

besuchte Ansiedlung folgendermaßen: „Es war das nicht

mehr jenes ^rs-cks-Vonets, welches noch von Henzy in seiner

Reise durch das Bisthum um 1817 beschrieben worden war,
die wilde Gegend mit ihrem Schloß in Ruinen, wo böse

Geister hausten. Bellerive hatte ein ganz anderes

Aussehen gewonnen. Auf der andern Seite der Birs ein nied-
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(idjeS HerreufiauS, ein ©arten, roo bie Dfiftfiäume unb

buftigeu Slumen fidj mit Südjengeloädjjen einten; eine ge*

räumige unb paffenbe garm erfiofi fidj im Stüden, roelcfie

ade nur roünjtfifiaren Sequemlidjfeiten für einen jafilreicfien
Siefiftanb unb reicfilidje ©raten bot. ©in breiter SBeg

Don Sittben unb Saftanienbäumen bejcfiattet, trennte bie,
beiben ©ebäube, toie ifire Sepeubenjen, Pon einanber unb

füfirte ju ber über ben Sadj gejpannten Srüde. ©egenüber

öffnete ficfi ein fomfortableS Hotel für bie Steifenben,

roelcfie jeben Sommer ber SBeg Pott Sajel nad) Siel fiiefier

jog, unb für bie Sabgöfte, roelcfie bie SJtinerafbäber be*

nufien roottten, beren Sorjüge bereits Sfieobor Stoinger im

Safire 1710 fiejdjriefien fiatte, unb roelcfie ein anbeter Sro*
feffor auS Safel, Seter SJterian, feinerfeitS im Safire 1823

analtjftrte. Stun, Sofiann ©eorg Duiquerej mar bie Seele

beS HaufeS: er pflegte ben geräumigen ©arten; er fiielt
bie Säber unb fiatte SllleS im Sluge."

Sn Setteriüe nafim ifin junädjft bie Searfieitung beS

auSgebefinten SanbguteS, baS fein Sater im Safire 1813

fiejogen, in Slnfprud), babei aber nicfit minber feine fcfion

früfijeitig auSgejprodjene Sorliefie für gefdjidjtlidje gor*
jcfiungen. Sieje(6e mußte burdj bett Slnblid beS an fiifto*
rifdjen ©tinnerungen fo reidjen SobenS feiner Umgebung

mädjtig gefteigert roerben; baju fant, baß aucfi fein ber

SBifjenjctjaft fiulbigenber Sater nacfi ber gteidjen Stidjtung

fiin tfiätig toar *). SiefeS roartne Sntereffe für alles ©e=

fcfiicfitlidje fiat ifin benn audj roäfirenb feineS ganjen SefienS

treu begleitet unb jum SJtitglieb ober ©firenmügüeb einer

*) CS§ ejtftircn nocfi mefirere fiattbfcfiriftticfie Senfmäler jeiner
gelehrten Arbeit: mir nennen befonberS ein Repertoire des
archives de Porrentruy, jtoei goliobcinbe ftarf, in toelcfiem fidj
üiele roertijüoHe ©eficfitSpunfte finben.
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liches Herrenhaus, ein Garten, wo die Obstbäume und

duftigen Blumen sich mit Küchengewächsen einten; eine

geräumige und passende Farm erhob sich im Rücken, welche

alle nur wünschbaren Bequemlichkeiten für einen zahlreichen

Viehstand und reichliche Ernten bot. Etn breiter Weg

von Linden und Kastanienbäumen beschattet, trennte die,
beiden Gebäude, wie ihre Dependenzen, von einander und

führte zu der über den Bach gespannten Brücke. Gegenüber

öffnete sich ein komfortables Hotel für die Reisenden,

welche jeden Sommer der Weg von Basel nach Biel Hieher

zog, und für die Badgäste, welche die Mineralbäder
benutzen wollten, deren Vorzüge bereits Theodor Zwinger im

Jahre 1710 beschrieben hatte, und welche ein anderer

Professor aus Bafel, Peter Merian, seinerseits im Jahre 1823

analysirte. Nun, Johann Georg Quiquerez war die Seele

des Hauses: er pflegte den geräumigen Garten; er hielt
die Bäder und hatte Alles im Auge."

In Bellerive nahm ihn zunächst die Bearbeitung des

ausgedehnten Landgutes, das sein Vater im Jahre 1813

bezogen, in Anspruch, dabei aber nicht minder seine schon

frühzeitig ausgesprochene Vorliebe für geschichtliche

Forschungen. Dieselbe mußte durch den Anblick des an
historischen Erinnerungen so reichen Bodens seiner Umgebung
mächtig gesteigert werden; dazu kam, daß auch fein der

Wissenschaft huldigender Vater nach der gleichen Richtung

hin thätig war Dieses warme Interesse für alles

Geschichtliche hat ihn denn auch während seines ganzen Lebens

treu begleitet und zum Mitglied oder Ehrenmitglied einer

*) Es ezistiren noch mehrere handschriftliche Denkmäler feiner
gelehrten Arbeit: wir nennen besonders ein Röpsrtoirs ckss ur-
«Kivss cls ?orrsutru>', zwci Foliobände stark, in welchem sich

viele werthvolle Gesichtspunkte sinden.
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großen Safil oon gefdjiefitSforfdjenben Sereinen roerben

laffen.
SamalS fierrjdjte im Sura große Unjufriebenljeit mit

ben bernifdjen Sattboögten, unter bere-i Stegierung baS atte

SiSffium fdjließttcfi gelangt mar, nadjbem eS juetft an

granfreid) gefallen. SJtan fieflagte ftdj üfier bereu jdjroffeS

Sluftteten unb füfilte ben Srang, baS fiatte Socfi ber neuen

Stegenten toieber mit ben früfieten freien Sujtänben ju Pet*

taujcfien. Sarüfier fagt Duiquerej felfift in feinem im

SrogreS 1866 Peröjfentticfiten unb fpäter im Semocrate
1881 iüteber abgebrudten „Stüdblid": „Sie Sanboögte

Dereinigten in ifirer Serfon dtte SJtadjtüottfotumenfiett. Hatte
man einen Sioüfirojeß — ber Sanboogt ptäfibirte ben ©e=

ridjtSfiof. ©ab eS einen SerroaltungSprojeß -- ba faß

er attein ju ©ericfit. Sam ein Sriminalprojeß üor — roieber

toar ba ber Sanboogt ber einjige Stidjter. Sn ber forref*
tionellen Solijei üerfügte er über atte gäfle, bie ifim bie

Solijeibiener jur Senntniß bradjten. Seber üon biefen er*

ftattete Seridjt galt als ein Drafel unb trug ifinen jefin
Safien ober 1 gr. 50 ©t. ein für bie SJtüfie, ifin rebigirt

ju fiaben. Ser Unjdjufbtge, roie ber Sdjutbige mußte ofine

Unterfcfiieb biefe Saje bejafilen. Sie Süße jelfijt rourbe

oft unter bem Stidjtec unb bem Senunjianten getfieitt.
SBenn ber Serurtfieilte jid) erlaubte, gegen bie Strenge beS

UrtfieüS ju muiten, jo üetbofifiette man bie Süße; roenn

et replijirte, Perboppelte man nocfi einmal, unb jo ging baS

Weiter. SaS nannte man einen Sarif *)!"
©in foldjeS Suüngfierrentfium fonnte auf bie Sänge

nidjt ertragen roerben. So traten benn im Safire 1826

*) ©egen biefe, üom juraififäjen 5ßolitifer, nidjt üom ©e=
jcfiicfitäforjcfier, gejcfirtebene Sarfteflung tourben ficfi üont ©tanb=
punfte bei tltt=33erner» mandtjerlei S3emerfungen macfien laffen!

©er §erau§gebei.
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großen Zahl von geschichtsforschenden Vereinen werden

lassen.

Damals herrschte im Jura große Unzufriedenheit mit
den bernischen Landvögten, unter derc t Regierung das alte

Bisthum schließlich gelangt war, nachdem es zuerst an

Frankreich gefallen. Man beklagte sich über deren schroffes

Auftreten und fühlte den Drang, das harte Joch der neuen

Regenten wieder mit den früheren freien Zuständen zu

vertauschen. Darüber sagt Quiquerez selbst in seinem im

Progrès 1866 veröffentlichten und später im Démocrate
1881 wieder abgedruckten „Rückblick": „Die Landvögtc

vereinigten in ihrer Person alle Machtvollkommenheit. Hattc
man einen Zivilprozeß — der Landvogt präsidirte den

Gerichtshof. Gab es einen Verwaltungsprozeß ^ da saß

er allein zu Gericht. Kam ein Kriminalprozeß vor — wieder

war da der Landvogt der einzige Richter. In der korrek-

tionellen Polizei versügte er über alle Fülle, die ihm die

Polizetdiener zur Kenntniß brachten. Jeder von diesen

erstattete Bericht galt als etn Orakel und trug ihnen zehn

Batzen oder 1 Fr. 50 Ct. ein für die Mühe, ihn redigirt
zu haben. Der Unschuldige, wie der Schuldige mußte ohne

Unterschied diese Taxe bezahlen. Die Buße selbst wurde

oft unter dem Richter und dem Denunzianten getheilt.
Wenn der Verurtheilte sich erlaubte, gegen die Strenge des

Urtheils zu murren, so verdoppelte man die Buße -, wenn

er replizirte, verdoppelte man noch einmal, und so ging das

Wetter. Das nannte man einen Tarif !"
Ein solches Zwingherrenthum konnte auf die Länge

nicht ertragen werden. So traten denn im Jahre 1826

Gegen diefe, vom jurassischen Politiker, nicht vom
Geschichtsforscher, geschriebene Darstellung würden sich vom Standpunkte

des Alt-Berners mancherlei Bemerkungen machen lassen!
Der Herausgeber.
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mefirere fieroorragenbc unb energifcfie SJtänner beS Sura
in ben Stuinen beS SdjlojjeS SJtorimont bei BeDoncourt,

brei Stunben Don Sruntrut, an ber ©renje beS ©unbgauS

jufammen unb lüfteten fidj ben ©cfilour, ber patrijtjdjen
Sptannei beu Srieg ju erflären uttb nicfit efier ju rufien,
als fiiS bie alten greifieiten bem Sanbe roieber jurüderofiert
toaren. Siefe SJtänner roaren Xaüer ©todmar, ber bereits

in mefireren ©pottfiebern bie faulen Suftänbe unfiarmfierjig
gegeißelt fiatte, Sofepfi ©euret üon Se'tSfierg unb unfer

Sluguft Duiquerej jammt feinem Sruber Subroig. ©S

modjten eigenartige Silber unb ©rittnerung'en an ber ©eele

beS SJtanneS ootüfiergejogen fein, als er breißig Safire

fpäter ficfi als Hiftorifer eingefienb mit ber ©efdjicfite unb
ben Stuinen biefeS ©cfifoffeS befaßte, beffen Perfdjroiegene

SJtauern bamalS in bie füfinen Stäne bei jugettbliifiengret*
fieitsfämpfer eingeroeifit roorben roaren.

Stber bie erfte Seit jeigte ftdj ber StttSfüfirung beS

patriotifdjen UnternefimenS nodj nidjt günftig, bis enblid)

im Safir 1830 audj fiier bie SulireDolution ben geroünjcfi*

ten Slnlaß gab. Son ©todmar geleitet, fanben fidj rafdj
atter Drten greifefiaaren jufammen : eS fam am 10. Sanuar
1831 bei ©ounenbliu ju einer entjdjeibenben Slftton, burefi

roelcfie ber umjtttgette unb Dom Stüdjug a6gcjd)nittene
Sanboogt jur Sapitufation genöttjigt rourbe. Duiquerej
fiatte jidj ebenfalls bireft an ber Seroegung betfieiligt, in*
bem er jidj an bie ©pifee ber in ©ourrour, jujammenge*
tretenen greimittigen fteute. Ser Sanboogt mußte feine

Sruppen entlafjen unb ficfi mit einer mäßigen ©Sforte auf
ben Heimroeg begeben. Sn ©ourrenblin felber ließ man
jid) eS nidjt nefimen, jur geier beS jolgenreicfien ©reig*
nijfeS einen greifieitSbaum ju jefimüden. Duiquerej fiat
jpäter, im Safir 1874, bie ©rinnerungen an jene Seiten
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mehrere hervorragende und energische Männer des Jura
in den Ruinen des Schlosses Morimont bei Levoncourt,
drei Stunden von Pruntrut, an der Grenze des Sundgaus
zusammen und leisteten sich den Schwur, der patrizischen

Tyrannei den Krieg zu erklären und nicht eher zu ruhen,
als bis die alten Freiheiten dem Lande wieder zurückerobert

wären. Diese Männer waren Xaver Stockmar, der bereits

in mehreren Spottliedern die faulen Zustände unbarmherzig

gegeißelt hatte, Joseph Seuret von Delsberg nnd unser

August Quiquerez sammt seinem Bruder Ludwig. Es

mochten eigenartige Bilder und Erinnerungen an der Seele

des Mannes vorübergezogen sein, als er dreißig Jahre
später sich als Historiker eingehend mit der Geschichte und
den Ruinen dieses Schlosses befaßte, dessen verschwiegene

Mauern damals in die kühnen Pläne der jugendlichen
Freiheitskämpfer eingeweiht worden waren.

Aber die erste Zeit zeigte sich der Ausführung des

patriotischen Unternehmens noch nicht günstig, bis endlich

im Jahr 1830 auch hier die Julirevolution den gewünschten

Anlaß gab. Von Stockmar geleitet, fanden fich rasch

aller Orten Freischaaren zusammen : es kam am 10. Januar
1831 bei Courrendlin zu einer entscheidenden Aktion, durch

welche der umzingelte und vom Rückzug abgeschnittene

Landvogt zur Kapitulation genöthigt wurde. Quiquerez
hatte sich ebenfalls direkt an der Bewegung betheiligt,
indem er fich an die Spitze der in Courroux zusammengetretenen

Freiwilligen stellte. Der Landvogt mußte seine

Truppen entlassen und sich mit einer mäßigen Eskorte aus
den Heimweg begeben. In Courrendlin selber ließ man
sich es nicht nehmen, zur Feier des folgenreichen Ereignisses

einen Freiheitsbaum zu schmücken. Quiquerez hat
später, im Jahr 1874, die Erinnerungen an jene Zeiten
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ebenfalls in einem Sluffafie beS SrogreS jufammengefteflt,
roeldjer ben Sitel füfirt: „Stüdblid auf bie Steoolution

üon 1830 im Serner Sura."
Sie militärijcfi fieroorragenbe ©tellung, toeldje man

unjerem greifieitSmanu fiei jenem Unternefimen jutfietlte,
fiatte er bem Umjtanb ju üerbanfen, baß er jdjon früfi*
jeitig mit bem jolbatijdjeu Sehen befannt geroorben roar.

Suerft Sabett ber Slrtillerie, loar er im Safir 1827 jum
Dffijier fieförbert roorben. Stucfi jpäter nocfi jefite er biefe

Sejcfiäftigungen fort: im Safir 1834 rourbe er Haupt*
mann, ba(b barauf SJtajor, roelcfie ©fiarge er bis jum Safir
1855 Befleibete. Sm Sfiuner Sager roar Sufour fein Se*
fefilSfiaber unb Stapöleon III fein Samerab.*) Sranffieit
fiinberte ifin, ficfi perfönlidj am ©onberfiunbSfelbjug ju
6etfieiligen, jebodj fämpfte bie Pon ifim fommanbirte Sat*
terie bei ©isfifon mit, oon Hauptmann SJtott auS SJtünfter

proDijorijtij befefiligt.

Sm Safire 1831 trat er in ben Sunb ber ©fie mit
gräulein Sfierefe ©fiariatte üon SelS6erg, roeldje ifin üfier*

lefite, nadjbem jie itjm über fünfjig Safire lang als treue

©attin jur ©rite geftanben. Son ben üier Sinbern, mit
roeldjen fie ifin bejctjenfte, roaren eS namentttd) bie brei

Sodjter, roelcfie afS oortreffticfie Seidjnerinnen ben Sater
bei jeinen Slrbeiten unterftüfeien. **)

*) ©te alte Sefanntfcfiaft toürbe fpäter roieber aufgefrifcfit,
inbem duiquerej fein SBerf über ben illont SCerribte an Stafio*
leon III fanbte unb bafür beffen Sefien (Jäfar'S at§ ©egengafie
empfing.

**) Sind) an feiner fiocfi&egabten ©djtnefter, gräulein ©ene*
üieüe Quiquereä, fiatte er in bie:er §inficfit eine tfiätige ©efiülfin:
fie äeigte unb erläuterte un§ fetbft mit lteben§roürbiger ©elefir*
famfeit eine Scetfie oon Kofleftaneen ifireS SruberS, welcfie ifire
§anb mit le6cnbigen. Sliuftrationen auSgeftfimürft fiatte.
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ebenfalls in einem Aufsatze des Progrès zusammengestellt,

welcher den Titel sührt: „Rückblick auf die Revolution
von 1330 im Berner Jura."

Die militärisch hervorragende Stellung, welche man
unserem Freiheitsmann bei jenem Unternehmen zutheilte,
hatte er dem Umstand zu verdanken, daß er schon frühzeitig

mit dem soldatischen Leben bekannt geworden war.
Zuerst Kadett der Artillerie, war er im Jahr 1827 zum
Offizier befördert worden. Auch später noch setzte er diese

Beschäftigungen fort: im Jahr 1834 wurde er Hauptmann,

bald darauf Major, welche Charge er bis zum Jahr
1855 bekleidete. Im Thuner Lager, war Dufour sein

Befehlshaber und Napoleon III sein Kamerad.*) Krankheit
hinderte ihn, sich persönlich am Sonderbundsseldzug zu

betheiligen, jedoch kämpfte die von ihm kommandirte Batterie

bei Gislikon mit, von Hauptmann Moll aus Münster
provisorisch befehligt.

Im Jahre 1831 trat er in den Bund der Ehe mit
Fräulein Therese Chariatte von Delsberg, welche ihn überlebte,

nachdem sie ihm über sünfzig Jahre lang als treue

Gattin zur Seite gestanden. Von den vier Kindern, mit
welchen sie ihn beschenkte, waren es namentlich die drei

Töchter, welche als vortreffliche Zeichnerinnen den Vater
bei feinen Arbeiten unterstützten. **)

5) Die alte Bekanntschast wurde später wieder aufgefrischt,
indem Quiquerez sein Werk iiber den Mont Terrible an Napoleon

III fandte und dafür dessen Leben Cäsar's als Gegengabe
empfing.

Auch an seiner hochbegabten Schwester, Fräulein Geneviève

Quiquerez, hatte er in dieser Hinsicht sine thätige Gehülfin:
sie zeigte und erläuterte uns selbst mit liebenswürdiger Gelehrsamkeit

eine Reihe von Kollektaneen ihres Bruders, welche ihre
Hand mit lebendigen Illustrationen ausgeschmückt hatte.
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Sie Serroaltung beS ©uteS in Seflerioe nafim nun
feine Sräfte jeljn Safire lang in Slnjprudj : baneben lag
er ben ©tubien ob unb betfieiligte jid) außerbem nocfi am

politifdjen Seben feiner Heimat, baS namentlid) in ber

SJtitte ber breißiger Safire fiofie SBogen fdjlug. Sn bem

geuitteton beS ju Sruntrut gebrudten SlatteS „©fiariüari"
erjcfiienen üon ifim im Safir 1835 mefirere ©rjäfittmgen
Iegenbenfiaften©fiarafterS, juerft, am 27. Suni, „baS ©cfiloß
oon Sleujoufe", bann „bie ©djnurrbärte", im ©djloß
SJtorimont jpielenb, unb „baS ©djloß üon Stodje b'Dr",
in roeldjen auf geiftreidje SBeife bie Serroorfenfieit beS

SJtöndjtfiumS an ben Singer gejtettt rourbe. SllS im Safire
1836 bie Serfiälttüjfe ber liberalen Sartei im Sura fidj
nodj fctjroieriger geftafteten, üeröffentlicfite Duiquerej im
geuitteton beS „Surajfien" feinen großen fiijtorifdjen Stotnan

«Jean de Vienne ober baS SiStfium Safel im 14. Safir*
fiunbert." SJtit biefem SBerf roar ber ©eiftlicfifeit ber

gefibefianbfdjufi fiingerootfen: eS roar bariu gerabe ber*

jenige Sijdjof üon Sajel gefcfiilbert, ber burdj unerfiörte

©raufamfeiten unb jonfüge Serloorfetttjeü jeine SBürbe

ganj befonberS entefirt fiatte.*)

*) SllS SSeifpiel füt bie feine Sronie, toefcfie in biefem leb*
fiaft unb flar gejcfirtebenen Sucfie fierrfcfit, möge bie auf ©. 58
ber @peüa'au§gabe (Sruntrut 1836) bejinbltcfje ©teile bienen,
lno ei nacfi (Srroäfinung beS SöunberS, bafi ber fieilige ©ermanuS
burefi bloj)eS ?lnrüfiren einen SBeg burefi Bie gelfen üon SJtünfter
gebafint fiabe, toeiter fieifjt: „Scfi fiitte meine Sefer auSbtütJIicfi,
baS feftäufiilten, bafe nicfit etroa icfi biefeS SBunber fiabe üerricfiien
fefien: ba§ tft fcfion üor jo langer Seit fcajjirt, bafe bie ©nglänber,
toefcfie baS üanb bereifen, um beffen ©cfiönfieiten ju betraefifen,
feinen Slugenblid mefir äögern, baS @reignifj ber ©ünbflutfi ober
einer jener mäcfitigen ßataftropfiett jujufäjret&en, welcfie in ben
erften äBeltattertt bie Dfierfläcfie unfereS ©lobuS üeränbert fiaben.
Slber ba§ gaftum, ganj fo, toie icfi eS ©uefi erjäfile, üerbtent
biet mefir Vertrauen, ba icfi es ber Griiäfilung eines SJcöntfieS
üon SJtünfter entnefime, toeldjer ganä furje Seit nacfi bem fieiligen

Serner SaMetlfmd) 1884, 14
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Die Verwaltung des Gutes in Bellerive nahm nun
seine Kräfte zehn Jahre lang in Anspruch: daneben lag
er den Studien ob und betheiligte sich außerdem noch am

politischen Leben seiner Heimat, das namentlich in der

Mitte der dreißiger Jahre hohe Wogen schlug. In dem

Feuilleton des zu Pruntrut gedruckten Blattes „Charivari"
erschienen von ihm im Jahr 183S mehrere Erzählungen
legendenhaften Charakters, zuerst, am 27. Juni, „das Schloß
von Pleujouse", dann „die Schnurrbärte", im Schloß
Morimont spielend, und „das Schloß von Roche d'Or",
in welchen auf geistreiche Weise die Verworfenheit des

Mönchthums an den Pranger gestellt wurde. Als im Jahre
1836 die Verhältnisse der liberalen Partei im Jura sich

noch schwieriger gestalteten, veröffentlichte Quiquerez im
Feuilleton des „Jurasfien" seinen großen historischen Roman
«Zsaii äs Visons oder das Bisthum Basel im 14.

Jahrhundert." Mit diesem Werk war der Geistlichkeit der

Fehdehandschuh hingeworsen: es war darin gerade

derjenige Bischof von Bafel geschildert, der durch unerhörte

Grausamkeiten und sonstige Verworfenheit feine Würde

ganz besonders entehrt hatte.*)

5) Als Beispiel für die feine Ironie, welche in diesem
lebhaft und klar geschriebenen Buche herrscht, möge die aus S. 53
der Spezia?ausgabe (Pruntrut 1836) befindliche Stelle dienen,
wo es nach Erwähnung des Wunders, daß der heilige Germanus
durch bloßes Anrühren einen Weg durch die Felsen von Münster
gebahnt habe, weiter heißt: „Ich bitte meine Leser ausdrücklich,
das festzuhalten, daß nicht etwa ich dieses Wunder habe verrichten
sehen: das ist fchon vor so langer Zeit passirt, daß die Engländer,
welche das Land bereisen, um dessen Schönheiten zu betrachten,
keinen Augenblick mehr zögern, das Ereigniß der Sündfluth oder
einer jener mächtigen Katastrophen zuzuschreiben, welche in den
ersten Weltattern die Oberfläche unseres Globus verändert haben.
Aber das Faktum, ganz so, wie ich es Euch erzähle, verdient
viel mehr Vertrauen, da ich es der Erzählung eines Mönches
von Münster entnehme, welcher ganz kurze Zeit nach dem heiligen

Berner Taschenbuch 1884. 14
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SJtitglieb beS ©roßen StatfiS mar Duiquerej Don 1837

bis 1846, unb fett bem 1. Suli 1838 bis jur nämlichen

Seit StegierungSftattfiafter üon SelSberg, roo er ficfi je*
roeilen ben Sag über aufhielt, ©eine Slnroefenfieit in Sera
benufite er jeroetlen ju fleißigen Stubien auf ber Serner

Sibliotfief mit ifirer roeftfierüfimten Songarfifdjen Hanb*
fcfiriftenfammfung. H^er jdjrieb er audj bie attfranjöfi*
fdjen ©ebidjte ab, roeldje in feinen Stoman „Surffiarb üon

Slfuef" eingefegt ftnb.
StfS StegierattgSftattfiafter üon SelSfierg fefite er bie

©rridjtung eineS ©fiitafS in SefS6erg burdj; außerbem

mar er barauf bebadjt, bem brofieuben Stuin ber SBal*

bungen ju fteueru, inbem er betn feit 1833 in gofge beS

StedjteS unbefctjranfter Hotäfädung grafjircnben Staufibau

butdj ©infüfirung einer tationetten SBalbroirtfifdjaft ein

©nbe madjte, freilid) nidjt ofine energifcfien ©infprud)
©eitenS ber ©emeinben, bte baburdj in ifiren Stedjten be*

einträdjtigt ju jein üermetnten. Sann rourbe burdj feine
unb Srofeffor Srouittat'S Semüfiungen int Safir 1841 baS

alte StrdjtD beS SiStfiumS Sajef roieber nacfi Sruntrut ge*

bradjt, nadjbem eS feit 1816 allerlei Sreuj* unb Duer*
fafirten burefi bie ©djroeij, Seutjcfilanb unb granfreid) fiatte
erleben muffen, um jdjließttdj nadj Sern ju gelangen, roo

bie Sadjen, ofine reefit fienufei roerben ju fönnen, im Staube

©ermanuS lebte unb fefirieb, unb beffen SBafirfiaftigfeit um fo
unbeftreitbarer tft, als ja in jeiner (Sfirontf felbft bie SJerfiefietung
px lefen ijt, bajj wenige ©ejcfiicfitjdjreiber Biejer Seit mit fo üiel
©enautgftit, ßlatfieit unb ©ejdimacf gefefirieben fiatten, toie gerabe
er. Smeifelt nur nocfi nadj ©lejem an Bem SBunber unö jagt,
ber geljen, ben man neben ber -strafte fiefit, fiabe fidj nicfit unter
bent Jgetltgen, ber bort auSrufite, unter jeinen iiberiiBifcfien 33e=

rüfirungen ertoeidjt! Unb fiefit man Benn nidjt nod) fieutäutage
gute Sieute Dortfiin fommen, um jid) an biejer ©teile Bie ßntee
3U reiben Sft baS ntdjt SJetoetS genug 1"
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Mitglied des Großen Raths war Quiquerez von 1837
bis 1846, und seit dem 1. Juli 1838 bis zur nämlichen

Zeit Regierungsstatthalter von Delsberg, wo er sich

jeweilen den Tag über aufhielt. Seine Anwesenheit in Bern
benutzte er jeweilen zu fleißigen Studien auf der Berner

Bibliothek mit ihrer weltberühmten Bongarsischen

Handschriftensammlung. Hier schrieb er auch die altfranzösischen

Gedichte ab, welche in seinen Roman „Burkhard von

Asuel" eingelegt sind.

Als Regierungsstatthalter von Delsberg setzte er die

Errichtung eines Spitals in Delsberg durch; außerdem

war er darauf bedacht, dem drohenden Ruin der

Waldungen zu steuern, indem er dem feit 1833 in Folge des

Rechtes unbeschränkter Holzfällung grassirenden Raubbau

durch Einführung etner rationellen Waldwirthschaft ein

Ende machte, freilich nicht ohne energischen Einspruch
Seitens der Gemeinden, die dadurch in ihren Rechten

beeinträchtigt zu sein vermeinten. Dann wurde durch seine

und Professor Trouiltat's Bemühungen im Jahr 1841 das

alte Archiv des Bisthums Basel wieder nach Pruntrut
gebracht, nachdem es seit 131L allerlei Kreuz- und
Querfahrten durch die Schweiz, Deutschland und Frankreich hatte
erleben müssen, um schließlich nach Bern zu gelangen, wo

die Sachen, ohne recht benutzt werden zu können, im Staube

Germanus lebte und fchrieb, und deffen Wahrhaftigkeit um so

unbestreitbarer ist, als ja in seiner Chronik selbst die Versicherung
zu lesen ist, daß wenige Geschichtschreiber dieser Zeit mit so viel
Genauigkeit, Klarheit und Geschmack geschrieben hatten, wie gcraöe
er. Zweiselt nur noch nach Diesem an dem Wunder und sagt,
der Felsen, den man neben dcr Straße sieht, habe sich nicht unter
deni Heiligen, der dort ausruhte, unter seinen überirdischen
Berührungen erweicht! Und sieht man denn nicht noch heutzutage
gute Leute dorthin kommen, um sich an dieser Stelle die Knice
zu reiben? Ist das nicht Beweis genug?"
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oermoberten. ©nblicfi mar er eS, toeldjer nacfi bem Sobe

beS ©eneralprofuratorS Sefieppelin in SlrleSfieim beffen

©ammlung Pon SortraitS ber gürftfiifcfiöfe oon Safel, Don

©firiftopfi Staret an fiiS auf Xaüier be Steüeu, für baS ©pital
beS ©cfiloffeS Sruntrut anfaujte, Pro roir jie jüngjt im

Staffijaale bajettift fierounbern fonnten.

Sm Safire 1847 rourbe Duiquerej jum Slbjunften beS

bamattgen fautonafen SergbauingenieurS Sed jpejtett für
ben Sura ernannt. Siefe Stellung, mit toeldjer jpäter ber

Sitel eineS SJtineninjpeftorS üerbunben rourbe, fiat er üon

jener Seit roeg bis ju jeinem Sobe befleibet. Sie ein*

gefienben Stubien, roeldjen er jidj fiingab, um jeiner neuen

Stelle audj a(S gaefimann gereetjt ju roerben, toerben roir

im lltterarijdjen Sfieil ju befianbeln fiaben. Hter mar

namentlid) Don eingreifenber Sßicfittgfeit bie grage, mie eS

um bie brofienbe ©rfdjöpfung ber ©ijenerjgänge beS Sura
ftefie. Duiquerej beriefitete barüber ber jum Sefiuf eineS

genauen StubiumS biefer Slngelegenfieit ernannten Som*

mijjion bei ifirer Stnroejettfieit in Setteriüe in ben Sagen
üom 19. bis 21. Slpril beS SafireS 1854. Snbem er an

ber Hanb Pou offijielten Seridjten, Stftenftüden u. j. ro.

nadjroieS, baß in ben Safiren 1834—1854 im ©anjen
870,101 Sübel @rj erjiett roorben feien, roäfirenb man im

Uebrigen nur nodj auf 1,014,400 Süfiet fioffen fönne,

jeigte er, baß man bie oorauSfidjtttcfi batb eintretenbe ©r=

jcfiöpfung ber ©änge nicfit erft nodj baburdj befdjleuntgen
bürfe, baß matt nodj mefir SettiebSberoittiguugen ertfieile,
als biSfier, eine Slnjidjt, roeldjer bie genannte Sommijjion
einftimmig beitrat.

Stüftig unb frifefi mar biefer feltene SJtann bis in bie

lefeten Sage feineS SebenS an ber Slrbeit.*) Stocfi am

*) ©an,? liefe ficfi baS aufbringlicfie Sllter freilidj nicfit ignortren.
@o jdjreibt er im Safire 1879 am ©cfilujfe bet Sßorvebe pi jeiner
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vermoderten. Endlich war er es, welcher nach dem Tode
des Generalprokurators Scheppelin in Arlesheim dessen

Sammlung von Portraits der Fürstbischöfe von Basel, von

Christoph Blarer an bis auf Xavier de Neveu, für das Spital
des Schlosses Pruntrut ankaufte, wo wir sie jüngst im

Rathsaale daselbst bewundern konnten.

Im Jahre 1847 wurde Quiquerez zum Adjunkten des

damaligen kantonalen Bergbauingenieurs Beck speziell für
den Jura ernannt. Diese Stellung, mit welcher später der

Titel eines Mineninspektors verbunden wurde, hat er von

jener Zeit weg bis zu seinem Tode bekleidet. Die
eingehenden Studien, welchen er sich hingab, um feiner neuen

Stelle auch als Fachmann gerecht zu werden, werden wir
im litterarischen Theil zu behandeln haben. Hier war
namentlich von eingreifender Wichtigkeit die Frage, wie es

um die drohende Erschöpfung der Eisenerzgänge des Jura
stehe. Quiquerez berichtete darüber der zum Behuf eines

genauen Studiums dieser Angelegenheit ernannten
Kommission bet ihrer Anwesenheit in Bellerive tn den Tagen
vom 19. bis 21. April des Jahres 1854. Indem er an
der Hand von osfiziellen Berichten, Aktenstücken u. f. w.

nachwies, daß in den Jahren 1834—1854 im Ganzen

870,101 Kübel Erz erzielt worden seien, während man im

Uebrigen nur noch auf 1,014,400 Kübel hoffen könne,

zeigte er, daß man die voraussichtlich bald eintretende

Erschöpfung der Gänge nicht erst noch dadurch beschleunigen

dürfe, daß man noch mehr Betriebsbewilligungen ertheile,
als bisher, eine Ansicht, welcher die genannte Kommission

einstimmig beitrat.

Rüstig und frisch war dieser seltene Mann bis in die

letzten Tage seines Lebens an der Arbeit.*) Noch am

*) Ganz ließ sich das aufdringliche Alter freilich nicht ignoriren.
So schreibt er im Jahre 187S am Schlüsse der Vorrede zu seiner
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25. Suni 1882, brei SBocfien Dor feinem Sobe, nafim ber

einunbadjtjigjäfirige ©reis an ber Sieler SafireSüerfamm*
lung beS Hiftotifdjen SereinS beS SantonS Sern Sfieil:
jroei neue SBerfe legte er fiter nodj oor, roeldje in ben SJtit*

tfieilungen ber oon ifim jcfion jo oft unb jo teidj bebadj*
ten Sociöte J urassienne d'Emulation erfdjeinen follten,
nämlidj „©ejcfiiefite ber Sinnerion beS Sura an ben Santon
Sern" unb „©efdjidjte ber SteDolution Don 1831 in unferm
Sanbe." Stoctj fiei Dotter ©ejunbfirit fefirte er nadj Haufe
jurüd. SllS er aber am 7. Suli trofi ftrömenben SlegenS

ben Sßeg oon Setteriüe nacfi Sdjloß SofitjiereS*) ju guß
jurüdgefegt uub bafelbft fiei allem Uumetter nocfi eine

Hede fiefcfinitten fiatte, ergriff ifin baS gieber, eine Sungen*

entjünbung folgte auf bem guße unb macfite biefem tfiaten*
reicfien Seben am 13. Suli 1882, SJtorgenS 4 Ufir, ein ©nbe.

Sfarrer grunb oon SJlooetter, ein greunb unb Stubien*
genoffe beS Serftorfienen, fiatte ifim nocfi feine lefite Seidjte
afigenommen, ba er trofi feiner befannten greijinnigfeit
als ©firift fterben tootlte. Sie Sejtattung erfolgte am
15. Suli; üor ber jafilreidjen, Don alten Drten fierbei*

Sltbeit über bte ©itten unb ©ebräucfie unjerer SSorfafiren: „@e=
boren im Safir 1801 brüctt unS baS Alfter unb wir müjjen unS
beeilen, unjere geber nocfi jo lange laufen ju laffen, als bie ©anb
nocfi feft unb bct§ ©ebäcfitnife treu bleibt."

*) ©iefeS, baS alte ©ogren, toar ber Ort, too er ficfi ein SJtufeum
feiner Sütertfiümer eingericfitet batte, baS ganj üon ©eflebatben,
Slrmbrüften, ^toeifiänbern unb Lüftungen ftarrte unb üon ifim je*
hielten mit ber größten ^uDorfontmenfieit gegeigt toürbe. ©er
Sdjreiber biejer fetten erinnert jidj ba nod) an folgenben fiübjdjen
3ug beS gemütfilidjen alten ©errn : nadjBem et unS. als toir ifin
einmal bejudjten, SllleS auf's StebenSraürbtgfte üorgetoiefen unb
etftärt fiatte, meinte er, er fiabe aujjerbem nocfi „quelque ehose
de vieux", hob eine in ber TOitte beS gufjbobenS befinblidje
Ztiüt auf, tierjdjtoanb rajd) in ber Jiefe beS SBurgüerttefjeS unb
erjdjien bann roieber läcfielnBen SKntlifieS mit ein S3aar jtaubigen
jjfajcfien ganj auSgejetcfineten SurgunberS.
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25. Juni 1882, drei Wochen vor seinem Tode, nahm der

einundachtzigjährige Greis an der Bieler Jahresversammlung

des Historischen Vereins des Kantons Bern Theil:
zwei neue Werke legte er hier noch vor, welche in den

Mittheilungen der von ihm schon so oft und so reich bedachten

öoois'ts 4llrn88isQris ll'iZiiruintion erscheinen sollten,

nämlich „Geschichte der Annexion des Jura an den Kanton
Bern" und „Gefchichte der Revolution von 1831 in unserm
Lande." Noch bei voller Gesundheit kehrte er nach Hause

zurück. Als er aber am 7. Juli trotz strömenden Regens
den Weg von Bellerive nach Schloß Soyhières*) zu Fuß
zurückgelegt und daselbst bei allem Unwetter noch eine

Hecke beschnitten hatte, ergriff ihn das Fieber, eine

Lungenentzündung folgte auf dem Fuße und machte diesem thatenreichen

Leben am 13. Juli 1882, Morgens 4 Uhr, ein Ende.

Pfarrer Frund von Movelier, ein Freund und Studien-
genosse des Verstorbenen, hatte ihm noch seine letzte Beichte
abgenommen, da er trotz seiner bekannten Freisinnigkeit
als Christ sterben wollte. Die Bestattung erfolgte am
15. Juli; vor der zahlreichen, von allen Orten herbei-

Arbeit Uber die Sitten und Gebräuche unserer Vorfahren:
„Geboren im Jahr 18M drückt uns das Alter und wir müssen uns
beeilen, unsere Feder noch so lange laufen zu lassen, als die Hand
noch fest und das Gedächtniß treu bleibt,"

*) Dieses, d^is alte Sogren, war der Ort, wo er sich ein Museum
seiner Alterthümer eingerichtet hatte, das ganz von Hellebarden,
Armbrüsten, Zmeihändern und Rüstungen starrte und von ihm
jeweilen mit der großien Zuvorkommenheit gezeigt wurde. Der
Schreiber dieser Zeilen erinnert sich da noch an solgenoen hübschen
Zug des gemüthlichen alten Hcrrn: nachdem er uns, als wir ihn
einmal besuchten, Alles aufs Liebenswürdigste vorgewiesen und
erklärt hatte, meinte er, er habe außerdem noch „czuslizus «boss
cks visux", hob eine in der Mitte des Fußbodens befindliche
Thür auf, verschwand rasch in der Tiefe des Burgverließes und
erschien dann wieder lächelnden Antlitzes mit ein Paar staubigen
Flaschen ganz ausgezeichneten Burgunders.
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geftrömten Setfammlung ber Seibtragenben fpradjen an
bem ©rabe Herr ^Srofeffor Dr. SJtitfiaub, SJtitglieb ber

Sernifcfien altfatfiolifdjeu gafultät, im Stamen ber Uni*
oerjttät Sern, ferner Herr Srofeffor Dr. Saguet oon

Steuenburg als Sertreter ber ©ejcfiicfitSroiffenfchaft unb Herr
©eridjtSpräfibent Soedjat oon SelSfierg, StamenS ber ganjen
jurajfifcfien Seüölferung.

Snbem mir nun jur tttterarijdjen Sfiätigfeit beS

SJtanneS übergefieu, perfiefilen roir unS nidjt, baß eS Stn*

gejicfitS ber übergroßen Safil ber oorttegenben SBerfe feine

leicfite Slrbeit ijt, jebeS ©injelne in bie rtdjtige Sategorie

ju bringen, ba SteleS jcfieinbar ganj oerfdjiebenen, aber

bodj jueinanber in Sejiefiung gefefiten ©efiieten angefiört
unb roieberum oft ber nämftdje Stoff Pon oerfctjiebenen

©efidjtSpunften auS befianbeft erfdjeint. Subem liegen
mandje gelber roiffenjtijaftlidjer Sltbeit jo nafie bei einan*

ber, baß ein unroiflfürlicfieS liebergreifen beS einen inS

anbere fidj nur ju leidjt erflärt, namentlich bei einem

SJtanne, ber, mie fetten ein anberer, oon ber Sufammen*
gefiörigfeit atter SBiffenfcfiaften nicfit nur ttjeoretifcfi über*

jeugt mar, fonbern biefelfie aucfi jtetS in ber SrariS auf*
fudjen unb roieberfinben ju muffen glaufitt.

SBir fieginnen naturgemäß mit bemjenigen SBiffenSe

jroeig, roeldjen ju pflegen Duiquerej burdj jeine amtttdje
Stettung als inspeeteur des mines du Jura offijiett üer*

anlaßt roar. Saß bie SergroerfSroiffenfcfiaft nur bann

glüdlidj gebeifien fönne, roenn fie ficfi auf bie SafiS grünb*
lidjer geologijdjer Senntniß fttifie, fafi er fofort: bafier ift
eS nidjt ju oerrounbem, roenn er bie ©eofogie jum
StuSgangSpunfte feiner ©tubien macfite. Safiin gefiört fein
„Seridjt üfier baS Seuper=Serrain in Setterioe", mit Sib*

bilbungen, Peröffentlidjt burdj bie Sernifdje Staturforfdjeube
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geströmten Versammlung der Leidtragenden sprachen an
dem Grabe Herr Professor Dr, Michaud, Mitglied der

Bernischen altkatholischen Fakultät, im Namen der

Universität Bern, ferner Herr Professor Dr. Daguet von

Neuenburg als Vertreter der Geschichtswissenschaft und Herr
Gerichtspräsident Boöchat von Delsberg, Namens der ganzen

jurassischen Bevölkerung.
Indem wir nun zur litterarischen Thätigkeit des

Mannes übergehen, verhehlen wir uns nicht, daß es

Angesichts der übergroßen Zahl der vorliegenden Werke keine

leichte Arbeit ist, jedes Einzelne in dte richtige Kategorie

zu bringen, da Vieles scheinbar ganz verschiedenen, aber

doch zueinander in Beziehung gesetzten Gebieten angehört
und wiederum oft der nämttche Stoff von verschiedenen

Gesichtspunkten aus behandelt erscheint. Zudem liegen
manche Felder wissenschaftlicher Arbeit so nahe bei einander,

daß ein unwillkürliches Uebergreifen des einen ins
andere sich nur zu leicht erklärt, namentlich bei einem

Manne, der, wie selten etn anderer, von der Zusammengehörigkeit

aller Wissenschaften nicht nur theoretisch überzeugt

war, sondern dieselbe auch stets in der Praxis
aufsuchen und wiederfinden zu müssen glaubte.

Wir beginnen naturgemäß mit demjenigen Wifsense

zweig, welchen zu Pflegen Quiquerez durch seine amtliche

Stellung als inspsotsur ct«L minss clu Iura offiziell
veranlaßt war. Daß dte Bergwerkswisfenschaft nur dann

glücklich gedeihen könne, wenn sie sich auf die Basis gründlicher

geologischer Kenntniß stütze, sah er sofort : daher ist
es nicht zu verwundern, wenn er die Geologie zum
Ausgangspunkte seiner Studien machte. Dahin gehört sein

„Bericht über das Keuper-Terrain in Bellerive", mit
Abbildungen, veröffentlicht durch die Bernische Naturforschende


































































